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        „Eine wird sich erheben, geschmiedet aus Knochen und Fleisch, um eine Liebe wie keine andere zu werden – Inamorata. Und sie allein wird den Himmel weit aufreißen. Erst dann soll das Geschlecht der Vampire untergehen. Durch ihre eigene Hand, durch ihr eigenes Blut, werden sie sich von innen heraus entzweien, Bruder gegen Bruder, und keiner wird übrig bleiben außer den Schuldigen. Und wenn unsere Art ihr Blut vergießt, so wird das Geschlecht der Vampire schließlich untergehen.”
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      Die Erde fühlt sich unter meinen Knien kalt an, aber die Sonne ist warm, selbst in dem langen Tunnel, der zum Hang führt, und sie wirft goldene und grüne Farbtupfer auf den Eingang der Höhle. Es ist, als ob ich das Tageslicht durch ein Kaleidoskop betrachte, als ob ich vor einem Durchgang zum gelobten Land knien würde. Es fühlt sich an wie ... Hoffnung.

      Doch die Wände im Inneren dieser Höhle sind eine düstere Erinnerung daran, wie tief ich gefallen bin.

      Ich falte meine Hände zum Gebet und verschränke die Finger knapp unter meinem Kinn. Mein Rosenkranz ist schwerer, als er sein sollte. Er schenkt mir nur wenig Frieden.

      Ich werde nie wieder ganz sein. Seit der Nacht, in der ich verwandelt worden bin, schmerzt die kahle Stelle, an der meine Seele wohnen sollte, und seither zehrt mich diese Leere aus.

      Aber es ist wohl nur passend, dass mein Äußeres zu meinem Inneren passt. Einer meiner Ellbogen fügt sich nahtlos in die klaffende Lücke in meiner Seite ein, und mein Arm streift nur Luft statt Haut, als hätte eine riesige Bestie einen Bissen von mir genommen.

      Diese Schlampe – sie hat das angerichtet. Sie hat mir die Klinge in den Unterleib gerammt und diesen Teil meines Körpers fast augenblicklich abgetötet. Und dann dieses Gift ... aus dem die Klinge gemacht ist, ein Gift, das stärker ist als alles, was ich je gesehen habe. Das sich so unglaublich schnell ausgebreitet hat, wie Flammen, die mich von innen heraus aufgefressen haben.

      Das Einzige, was mich gerettet hat, war die Verwandlung – die Tauben. Ich habe mich in meine Vogelgestalt verwandelt, bevor sich das Gift noch stärker in meinem Körper ausbreiten konnte, aber dort, wo das Messer eingedrungen ist, an jeder Stelle, die es berührt hat ... war mein Körper bereits verloren.

      Meine Knöchel schmerzen, und ich zwinge meine Hände, sich zu entspannen. Ich bewege meinen Ellbogen ein wenig hin und her. Auf der einen Seite stoße ich auf eine gebrochene Rippe, auf der anderen Seite nur auf die Seide meiner leeren Bluse.

      „Sobald wir wissen, wo sie sich aufhalten, lauern wir ihnen auf.“ Die Stimme hinter mir ist leise, männlich und eindringlich, aber ich weiß, dass es mehr eine Frage als eine Aufforderung ist – er hat genauso viel Angst vor mir wie jeder von ihnen. Schließlich bin ich ihre Königin, und niemand wird irgendetwas ohne meine Zustimmung unternehmen. „Wir haben das Überraschungsmoment auf unserer Seite“, versucht er erneut. „Wenn wir die Zahlen haben ...“

      „Die Zahlen hätten uns beim letzten Mal auch nicht geholfen“, behauptet ein anderer Vampir – welcher, ist unwichtig.

      Mich kümmert nicht, was sie sagen, solange sie an der großen Show teilnehmen. Ich brauche ihre Kraft. So stark ich auch selbst bin, brauche ich dennoch Verstärkung.

      Es wäre einfacher, sie einfach umzubringen, aber was ich vorhabe, ist für sie und ihren Zirkel ein weitaus schlimmeres Schicksal als der Tod. Obwohl ich vermute, dass ihr Schicksal für mich weit weniger wichtig ist als mein eigenes.

      Ich lasse meine Hände sinken, richte mich auf und wende mich schließlich dem Rest der Gruppe zu. Die Sonne brennt auf die rote Seide, die meinen Rücken bedeckt; sie wärmt meine Haut durch den Stoff hindurch. Aber dort, wo mir ein Stück Fleisch und Sehne fehlt, fühlt sich die Hitze viel zu tief an – als wäre ich aufgeschlitzt und würde bei lebendigem Leibe geröstet werden.

      „Sie denkt, sie wäre unbesiegbar“, erkläre ich. „Sie alle.“

      Hundert Augen blinzeln mich an, funkelnd und katzengleich in der Düsternis, aber die Dunkelheit jenseits des Höhleneingangs ist gewollt. Man braucht ein wenig Ruhe, um eine Armee aufzubauen.

      Und die habe ich. Oh, die habe ich.

      Ich werde sie zwar nicht alle brauchen. Nur ein paar, um an Dawn heranzukommen – vielleicht mehr, um den Zirkel zu erschnüffeln. Aber mein Ehemann wird sich nicht kampflos geschlagen geben. Er ist überaus pflichtbewusst und besitzt die nötige Selbstbeherrschung, um sich gegen uns zu behaupten.

      Markula ... Mir kocht das Blut in den Adern. Er hat mich nie angerührt, kein einziges Mal. Ich war seine Ehefrau, und doch hat er sich geweigert, mich anzufassen. Hat mich in die Arme seines Bruders getrieben. Weiß er von uns? Ist ihm das überhaupt wichtig?

      Wahrscheinlich nicht. Ich war zwar jahrhundertelang mit Narimis Ballast beladen, aber ich habe von ihm auch bekommen, was ich gebraucht habe. Er hat mir Markulas Zukunft mit dieser Frau gezeigt. Hat uns allen von dieser Prophezeiung erzählt, die sie aufgedeckt haben, und diese Worte haben mir zum ersten Mal, seit ich mich verwandelt habe, Hoffnung gegeben.

      Als ich in dieses Seminar gestürmt bin, um Markula abzuholen, hatte ich noch ein Fünkchen Hoffnung, aber dass er sich dann geweigert hat, mitzukommen ... nun, das spielt jetzt auch keine Rolle. Er wird für seine Übertretungen bezahlen, so wie Narimi. Ihn umzubringen hat sich angefühlt wie der erste Atemzug frischer Luft nach Jahrhunderten des düsteren Smogs.

      Immer noch beäugen sie mich mit ihren katzenartigen Pupillen. Sie warten auf Anweisungen. Auf eine Eingebung.

      „Sie ist nicht unbesiegbar – ihr Zirkel ist nicht unbesiegbar. Ihr Krieger war einst mein Ehemann. Und ich habe ihn erschaffen.“

      Diese Enthüllung wird mit einem überraschten und aufgeregten Grummeln quittiert. Einige von ihnen wissen es bereits, schon seit New Orleans, aber seither sind zahlreiche Soldaten hinzugekommen.

      Ich grinse mit meinen makellosen, fiesen Zähnen. Mittlerweile habe ich keine Angst mehr vor Markula, wie zu Lebzeiten. Heute bin ich die Einzige, die über die Macht verfügt.

      „Wir müssen sie nur noch finden“, verkünde ich. „Und ich habe auch schon einen Plan. Aber wer von euch wird sich als würdig erweisen?“

      Die Frage wird mit einem Fußgetrappel erwidert.

      „Geduld“, flüstere ich. „Geduld.“

      Auf diese Unternehmung habe ich Jahrhunderte gewartet. Ich werde wohl jede Minute bis zum wilden, bittersüßen Ende auskosten.
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      Das neue Haus ist ein Zeugnis mittelalterlicher Architektur, das sich hoch und wie eine Burg dem Himmel entgegenstreckt, aus ungleichen grauen Steinen, die vom Zahn der Zeit glatt geschliffen wurden. Zwar handelt es sich um eine Nachbildung, nicht um das Original, aber dennoch atmet es Geschichte. Die Luft riecht nach Salz.

      Ich stehe am Rand der Klippe, den Blick nach unten gerichtet, und lausche. Drei Seiten des Hauses sind von Klippen umgeben, ein steiler Abgrund in den Tod, zumindest für mich. Das Meer unten tost, aber von hier oben hört es sich nur wie ein Flüstern im Wind an. Das Wasser hinter den Felsen ist so tief, dass es schwarz erscheint.

      Die meisten Vampire würden den Ozean nicht überqueren, wenn sie nicht müssten – es dauert Jahrhunderte, bis sie ertrinken. Und ist eine äußerst unangenehme Art, zu sterben. Aber ich weiß, dass die Vampire, die hinter uns her sind, es mit ziemlicher Sicherheit riskieren werden. Zumindest sollten wir in der Lage sein, sie kommen zu sehen – wir sollten sie auch schreien hören.

      Im letzten Monat hat mein Zirkel regelmäßig Blut aus meinen Adern gesaugt und es auf die Felswand getropft. Das sollte ihnen wehtun – sie verbrennen. Das Blut eines Jägers und der Leib eines Vampirs vertragen sich nicht, und da es an der Felswand klebt, haben sie keine Möglichkeit, es abzuwaschen. Außerdem wurde mein Blut entlang der Stacheldrahtfallen verteilt, die die Vorderseite des Grundstücks umgeben. Der Umstand, dass man hier Fallen aufstellen kann, ist jedoch nicht der einzige Grund, warum Markula, mein stattlicher Krieger, diesen Ort ausgewählt hat.

      Ich drehe mich herum und lasse meinen Blick über den Feldstreifen zwischen den steilen Klippen und dem burgähnlichen Haus schweifen, in dem wir derzeit leben. Verwitterte Steine übersäen die Landschaft. In der Mitte des Hofes weint ein marmorner Engel, auf dessen ausgestrecktem Arm eine kleine graue Taube sitzt. In unregelmäßigen Abständen ragen Kreuze aus ähnlichem Material aus dem Gras zwischen hier und der Veranda.

      Heiliger Boden. Andere Vampire können sich hier nicht verschleiern – diese Zaubersprüche funktionieren hier nicht, also können sie sich auch nicht auf diese Weise verstecken. Ich hatte schon befürchtet, dass mein Zirkel seine Kräfte hier auch nicht einsetzen könnte, aber obwohl sie vielleicht etwas gedämpft sind, sind sie nicht gänzlich verschwunden. Es scheint, dass die Verbindung, die wir zueinander haben, das Weihwasser, das einmal über den Boden vergossen worden ist, überwinden kann.

      Sogar das Haus selbst wurde auf einem Grundstück gebaut, auf dem früher eine Kirche gestanden hatte, die um die Jahrhundertwende bis auf die Grundmauern niedergebrannt ist, während der gesamte Klerus darin eingeschlossen war. Der Vorwurf lautete Hexerei. Zum Totlachen. Auf diese Weise kann man leicht eine Situation wie in „Friedhof der Kuscheltiere“ heraufbeschwören, indem man ein Haus auf einem Friedhof errichtet und damit all die toten Priester und Geister gleichermaßen verärgert, aber ich kann mit wohl gegenüber des Klerus nicht anmaßen, auf dem hohen Ross zu sitzen – schließlich stecke ich voller unreiner Gedanken. Ich lebe mit einer Gruppe verführerischer Vampire zusammen und folge jedem meiner lüsternen Impulse. Jede Frau mit heißem Blut würde das verstehen.

      Sie würden wahrscheinlich auch verstehen, dass ich inzwischen auch weniger bereit bin, mein Leben aufs Spiel zu setzen, aber ich habe noch nie irgendetwas auf ganz normale Weise angepackt. Ich bin mit dem Blut des Jägers in den Adern geboren und ich bin mir nicht sicher, ob ich jemals das Verlangen danach verliere. Gewiss, bis vor ein paar Monaten habe ich nicht mal gewusst, dass es Vampire gibt, also habe ich meine Zeit damit verbracht, Serienmörder zu jagen.

      Und nun versuchen Vampire, mir das Leben auszuhauchen. Der letzte Vampir hat mich mitten in einer Kunstausstellung angegriffen und ist dann wie der Bösewicht in einem schlechten Horrorfilm in einen Schwarm Tauben aufgegangen. Claire, diese Schlampe – ich kann nicht glauben, dass Markula mal mit ihr verheiratet war, aber das ist ja auch schon ewig her, damals, als eine Ehe nichts weiter als eine Eigentumsgemeinschaft war. Sie haben ihre Beziehung ja noch nicht einmal vollzogen. Ich habe sie nicht kommen sehen, hatte keine Ahnung, dass sie da war, bis ich ihr die Klinge in den Bauch gerammt hatte.

      Die Luft atmet, schiebt meine Haare aus dem Gesicht, und ich seufze mit ihr. Claire ist immer noch da draußen und wartet auf den richtigen Zeitpunkt, und diese Schlampe hat bereits viel zu viele andere auf mich angesetzt. Sie wird nicht aufhören, bis eine von uns beiden tot ist.

      Aber das werde nicht ich sein.

      Ich funkle den Engel an, und erst dann fällt mir auf, dass die Taube auf seinem ausgestreckten Arm echt ist. Sie neigt den Kopf zu mir, als würde sie meinen Zorn spüren, dann schlägt sie mit den Flügeln, fliegt über das Feld und stürzt sich über die Klippen ins Wasser. Ich stelle mir vor, wie sie auf dem Grund aufschlägt und in tausend Stücke zerbricht, ein Haufen grauer Federn und weißer Knochen auf den Felsen unten. So klein. Wahrscheinlich würde sie nicht mal einen Mucks von sich geben.

      „Beobachtest du die Tierwelt? Oder planst du etwa den Untergang aller gefiederten Kreaturen?“

      Ich wende mich um. Silas kommt aus dem Haus auf mich zu – es ist ein wenig nervig, dass er meine Gedanken so gut lesen kann. In der Nacht, in der ich ihn kennengelernt habe, hatte er für mich diese unverfälschte Sons-of-Anarchy-Ausstrahlung, aber drei Monate später erinnert er mich eher an Brad Pitt in „Legenden der Leidenschaft“, nur mit kürzeren Haaren. Na ja, an den Seiten kurz und oben länger – einfach nur umwerfend heiß, gerade so, dass ich mit den Fingern hindurchstreichen kann. Und diese Augen, diese leuchtend violetten Augen ... Als würde man in zwei Amethyste blicken.

      „Ich gucke mir einfach die Vögel an ... fürs Erste. Aber sie scheinen alle verdächtig.“ Seit ich gesehen habe, wie Claire in Hunderte grauer Tauben auseinandergefallen ist, ist mir selbst ein Vogel zu viel.

      Ich mag nicht mal mehr Eichhörnchen, aber ich kann mich nicht erinnern, hier je ein Säugetier gesehen zu haben. Nicht mal mit Markulas Zauberkräften, die jedes Tier dazu bringen, seinen Befehlen zu gehorchen, scheinen sie ein Interesse zu haben, sich auf dieses von Vampiren heimgesuchte Grundstück zu wagen, heiliger Boden hin oder her.

      Silas hält neben mir inne und legt seine Hand auf meinen Rücken – warm. Ich habe gar nicht gewusst, dass Vampire Wärme ausstrahlen können, aber es gibt vieles, was ich nicht gewusst habe.

      „Ich schätze, es ist Zeit“, verkündet Silas. „Draynor und Markula sind schon unten, aber ich bezweifle, dass der Kerl noch lange durchhält.“ Dabei blinzelt er mir zu.

      Das ist ja schneller gegangen, als ich gedacht hatte. Typisch. Es gibt immer einen Notfall – immer steht das Leben von jemandem auf dem Spiel. Eigentlich sollte ich froh sein, dass es dieses Mal nicht um mein Leben geht ...

      Aber das ist nicht der Fall.
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      „Wo sind die Leichen?“, knurre ich; es ist nicht gerade kein Knurren im Markula-Style, nicht so laut oder so tief, aber es erfüllt seinen Zweck.

      Die blauen Augen des Mannes weiten sich, Entsetzen leuchtet in seinen Pupillen. An einer Ecke seines schmalen Mundes bildet sich ein Speichelfaden, und Schweiß klatscht seine sandfarbenen Haare gegen die Stirn – seine Sommersprossen wirken fehl am Platz auf den Wangen eines Fünfzigjährigen.

      „Keine Ahnung, wovon Sie reden!“ Er sieht so aufrichtig aus – so verängstigt.

      Ich hätte ihm vielleicht sogar Glauben geschenkt, wenn ich nicht über einen ganzen Zirkel voller Vampire mit besonderen Kräften verfügt hätte, die mir bestätigt haben, was ich durch meine eigenen Nachforschungen herausgefunden hatte: Dieser Kerl ist ein Killer. Er verdient jeden Schmerz, den ich ihm zufügen kann. Als Krankenschwester in der Notaufnahme habe ich immer wieder erleben müssen, wie Leute mit klaffenden Schädelwunden eingeliefert worden sind, weil irgendein Arschloch ihnen das angetan hat. Ich habe mitansehen müssen, wie Kinder misshandelt worden sind, wie ihre verletzlichen Körper von Eltern, die sie eigentlich lieben sollten, geschunden worden sind. Ich habe immer daran geglaubt, dass es in der Hölle einen ganz besonderen Platz für alle gibt, die Unschuldigen wehtun. Und bis vor ein paar Monaten war mein Jagdtrieb gestillt, wenn ich sie gefunden, gefangen und beseitigt hatte.

      Dabei ist es mir natürlich mehr darum gegangen, sie von der Straße zu holen, damit sie keine Unschuldigen verletzen konnten, während mein Zirkel sie lieber wie ein ganzes Rind verschlingen wollte, aber das ist Ansichtssache. So oder so, sobald wir mit ihnen fertig sind, sind sie für die Sterblichen kein Problem mehr.

      Ich klemme mein Knie zwischen seine Beine und stemme mein ganzes Gewicht gegen seine Eier. Winzig, wie die Hoden der meisten Arschlöcher. Er heult und zerrt an den Seilen, aber Draynor hat die Fesseln hinter seinem Rücken besonders fest angezogen und sie um die Stuhlbeine geschlungen. Ich bezweifle, dass er überhaupt noch seine Finger spüren kann.

      „Ich schwöre bei Gott“, schnauze ich ihn an, „ich reiße dir den Schwanz ab, wenn du mir das nicht verrätst.“

      Die Familien seiner Opfer verdienen etwas Frieden. Sie verdienen es, ihre Angehörigen beerdigen zu können. Ich bin nicht besonders gläubig, aber ich habe die Asche meiner Mutter in einer Zeremonie ins Meer gestreut, und das war seltsam befreiend.

      „Keine Ahnung“, heult er, „ich schwöre, ich habe nicht ...“

      „Ich habe den Baseballhandschuh des letzten Mädchens in deinem Haus gefunden.“

      Ich hätte gedacht, er könnte seine Augen nicht noch weiter aufreißen, aber ich kann das Weiße in seinen Iriden sehen. „Sie sind in mein Haus eingebrochen?“

      Jep. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass es mit ein paar Vampiren an der Seite unglaublich einfach ist, in jedes Gebäude einzubrechen, das einem Sterblichen gehört. Sie wissen, wann man schläft. Sie wissen, wann man wach ist. Und sie können in ein Haus eindringen, es durchsuchen und wieder abhauen, bevor überhaupt irgendjemand bemerkt, dass die Hintertür offensteht.

      „Ich habe auch die Schuhe gefunden – all diese Schuhe. Möchtest du mal raten, wie viele Paare es sind?“ Ich rutsche nach vor und ramme mein Knie noch fester gegen seine Leiste. „Wie viele Paare winziger Schuhe habe ich wohl unter deinem Bett gefunden?“

      „Das wollte ich nicht“, erwidert er mit einer Stimme, die eher einem Stöhnen gleicht. „Ich habe doch versucht, aufzuhören.“

      Verdammt noch mal. Ich lasse mein Knie, wo es ist, und stoße ihm mit dem Ellbogen in den Hals. Seine Augen treten hervor, als ich meine Lippen an sein Ohr lege. „Weißt du, wie lange es dauert, bis DNA zerfällt?“ flüstere ich. „Die Polizei wird genau wissen, was du getan hast. Du wirst für den Rest aller Zeiten eingebuchtet.“ Ich senke meine Stimme noch weiter, meine Lippen berühren sein Ohrläppchen, was mir den Magen umdreht. Ich kann den strengen Moschusgeruch seines Schweißes riechen. „Sag mir, wo sie sind. Gib mir ihre Leichen. Lass ihre Eltern damit ihren Frieden finden, und ich verpfeife dich nicht bei den Cops.“

      Ich halte meinen Kopf in seine Nähe, lasse aber den Druck auf seinen Adamsapfel lange genug nach, damit er herauswürgen kann: „Warum sollten Sie das tun?“

      „Letzte Chance“, zische ich. „Wenn du nicht sofort den Ort nennst, gehen alle Beweise direkt an die Bullen. Und du weißt doch, was die mit Kindermördern im Gefängnis so alles anstellen. Weißt du, was die mit dir da machen?“

      Er schweigt – das scheint ihn getroffen zu haben. Dann bewegen sich seine Lippen. Sein saurer Atem weht über meine Wange.

      Ich höre zu. Das war’s, Arschloch. Erzähl mir deine Geheimnisse. Ich schicke die Jungs los, um sich um die Leichen zu kümmern – damit seine Opfer sicher zu ihren Familien nach Hause kommen. Ein schreckliches Ende, aber immer noch besser, als im Ungewissen zu bleiben. Schließlich hört der Luftzug an meinem Gesicht auf.

      Ich richte mich auf – er atmet nicht mehr und sieht mich auch nicht mehr an. Ich wende mich um.

      Rote Augen schimmern aus der schattigen Ecke am unteren Ende der Treppe. Markula macht einen Schritt in den Raum – ins Licht. Mit einer Körpergröße von fast zweieinhalb Metern ist Markula der größte der Gruppe, ein gigantischer Krieger mit Muskelbergen und von Kopf bis Fuß mit leuchtend roten Tattoos übersät. Sein goldenes Haar erinnert noch mehr an „Legenden der Leidenschaft“ als das von Silas, aber der Rest von ihm ist eine beängstigende, übergroße Version von Jason Momoa. Er brummt tief in seiner Kehle – ein Brummen, das ich nicht einmal ansatzweise nachahmen kann.

      Ich stoße mich vom Stuhl ab, was den Kindermörder aufstöhnen lässt – der zusätzliche Druck auf seinen Sack kann nicht angenehm sein, aber das alles wird sich wie eine Massage anfühlen, verglichen mit dem, was als Nächstes kommt.

      Markula macht noch einen Schritt, und bevor sein nackter Fuß wieder den Boden berührt, sind auch schon die anderen da. Silas, Draynor und Kain stehen alle am Fuße der Treppe hinter ihrem Anführer. Alle sind kleiner als Markula – wer wäre das nicht? – aber jeder ist gut über 1,80 Meter groß und durchtrainiert.

      Draynor – der Inbegriff eines Vampirs – hat Augen wie Tinte und langes schwarzes Haar, das so schimmert wie Öl. Silas lächelt, seine violetten Augen funkeln. Kains Wangenknochen sind so messerscharf wie meine Wut, sein Kiefer herausmodelliert wie bei einem Calvin-Klein-Model. All ihre spitzen Zähne blitzen.

      „Hast du gekriegt, was du wolltest, meine Liebe?“ Draynors Stimme lindert das Brennen in meiner Brust.

      Ich nicke und drücke auf dem Weg zur Treppe Markulas Ellbogen.

      „Warten Sie!“, ruft das Arschloch mir hinterher. „Sie haben doch gesagt ...“

      „Ich habe gesagt, ich würde nicht zu den Cops gehen”, erwidere ich zu den Stufen. Dabei sehe ich mich nicht um.

      Markula lacht leise. Der Mann stößt einen hohen Ton aus, der sich in mein Gehirn bohrt. Meine Turnschuhe treffen mit einem dumpfen Geräusch auf die Steintreppe.

      Der Schrei wird lauter, verstummt dann abrupt und wird durch das Geräusch eines nassem Reißens ersetzt. Er hat zwar Schlimmeres als ein paar Minuten der Qual verdient, aber ich muss jagen. Und meine Familie braucht etwas zu essen.

      Damit sind all unsere Probleme gelöst.

      Ein langes, tiefes Knirschen, das wie das Geräusch von zerreißendem Muskelgewebe klingt, durchschneidet die Luft. Dann schließe ich die Kellertür hinter mir.
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      Das Wohnzimmer ist so still wie ein Grab, obwohl vier zufriedene Vampire und eine wunderschöne Jägerin im Raum sind.

      Dawn sitzt auf der ausladenden Couch, einem Möbelstück, das zu dem burgartigen Charakter dieses Hauses passt. Das Mauerwerk im Inneren ist genauso sorgfältig gearbeitet wie an der Außenseite: graue und bläulich-schwarze Steine in verschiedenen Formen und Größen, die irgendwie alle nahtlos zusammenpassen. Die schwarze Seide des Sofas passt zu Draynors Haaren – er lehnt sich zurück, Dawns Kopf in seinem Schoß.

      Sie stößt einen Seufzer aus. Dabei schließen sich ihre blauen Augen. Ein Mundwinkel von Draynors purpurrotem Mund hebt sich, als er unsere Geliebte ansieht, seine Lippen sind so rot, dass es fast so aussieht, als wären sie mit Blut überzogen. Aber das ist eine Täuschung.

      Das Blut ist verschwunden, und zwar spurlos. Vampire können Blut viel besser aufspüren als Luminol, und ihr Speichel löst es genauso zuverlässig aus Stoff wie Peroxid. Das ist einer unserer vielen Tricks, zusammen mit dem Verschwindenlassen von Leichen.

      Wir haben seine Knochen über die Klippen geworfen, obwohl wir sie auch einfach hätten zerkauen können. Aber wir sind doch keine Schweine, und Knochen schmecken nicht gerade köstlich. Das Blut eines Kindermörders jedoch ... Es gibt nichts Süßeres als das Blut des Bösen. Die meisten Vampire scheren sich nicht so sehr um den Geschmack, sie machen sich nicht die Mühe, ihre Beute vorab zu untersuchen. Wenn sie hungrig sind, jagen sie.

      Und töten.

      Und essen.

      Wir sind jedoch nicht wie die meisten Vampire. Wir bringen den Abschaum der menschlichen Gesellschaft um – alle, um die sich die Menschen selbst nicht kümmern. Der Kerl, der nun in meinen Eingeweiden verrottet, war zwanzig Jahre lang Lehrer. Er hatte drei Frauen, die ihn alle verlassen haben, als ihre Kinder noch klein waren. Sie alle haben gewusst, was er war – sie haben es alle gespürt – und dennoch haben sie nichts unternommen. Niemand hat auch nur das Geringste mitbekommen, als er schließlich seinen Impulsen nachgegeben und eine Serie von Kindermorden in Gang gesetzt hat.

      Menschen kümmern sich erschreckend wenig um ihre eigenen Interessen. Sie haben gelernt, ihrem Bauchgefühl nicht zu trauen. Stattdessen machen sie sich lieber selbst etwas vor und glauben, dass sie in Sicherheit sind. Ich nehme an, dass ihnen das beim Einschlafen hilft. Aber vielleicht erkennen sie eines Tages doch, dass Angst etwas Urtümliches und Notwendiges ist.

      Dawn weiß das genauso gut wie wir, aber nun überschreitet sie diese Grenzen und ist bereit, sich in Gefahr zu begeben. Sie hat es satt, ständig davonzulaufen, und ich kann ihr das nicht verübeln. Aber was wir – sie – da gerade in Betracht ziehen ...

      Silas sitzt auf der Couch in Dawns Nähe, seine Hand liegt auf ihrem Knöchel. „Mir gefällt das ganz und gar nicht“, meint Silas. „Ich weiß ja, dass wir etwas unternehmen müssen, aber wir müssen uns Zeit nehmen, um unsere Handlungsmöglichkeiten abzuwägen. Ich möchte nichts Unüberlegtes tun.“

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch. Die meisten Vampire haben irgendein besonderes Talent – Silas zum Beispiel kann die Gedanken der Menschen um ihn herum hören. Ich bin für ihn etwas schwerer zu lesen, und Kain kann er überhaupt nicht lesen – irgendwas mit einer zu hohen statischen Aufladung – aber er verfügt über die unheimliche Fähigkeit, unsere Geliebte zu hören. Und Draynor. Und so wie sich Draynors Muskeln anspannen, ist er wohl derjenige, auf den Silas reagiert.

      „Ich denke, wir sollten es zumindest in Betracht ziehen”, antwortet Draynor und streicht Dawn über die Haare. „Ich weiß ja selbst, dass das nicht gerade die beste Lösung ist, aber wir brauchen einen Spezialisten, wenn wir verstehen wollen, was hier vor sich geht. Das können wir nicht aus Kains Büchern herauslesen.”

      Ich erwarte, dass Dawn dagegen ist – einen Spezialisten? – aber sie blinzelt nur und schmiegt sich an Draynors Bauchmuskeln. Hm. Das ist für sie also nichts Neues. Möchte sie tatsächlich einen Spezialisten hinzuziehen – einen weiteren Vampir hierherbringen? Selbstverständlich können wir sie beschützen, aber es ist trotzdem ein Risiko. Jeder andere Vampir, der herausfindet, dass sie eine Jägerin ist, könnte sie sofort aus dem Weg räumen wollen. Und wenn sie von der Prophezeiung wissen ...
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